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„Lernen zum Quadrat“ –  

Evaluation eines Lehr-Lern-Labors in der mathematik-

didaktischen Lehramtsausbildung an der WWU Münster 

Infolge der gesellschaftlichen Veränderungen und schulpolitischen Ent-

scheidungen in den letzten Jahren sehen sich Lehrkräfte in ihrem beruflichen 

Alltag vielfältigen Anforderungen gegenüber, die z.T. weit über das Unter-

richten hinausgehen. Insbesondere seit der Umsetzung von Inklusion an Re-

gelschulen rückt die Befähigung zu einem professionellen Umgang mit der 

wachsenden Diversität der Schülerschaft in das Zentrum wissenschaftlicher 

und hochschuldidaktischer Diskurse (Terhart, 2014). In diesem Zusammen-

hang erhält die stärkere Verzahnung von theoretischen und praktischen Ele-

menten während der universitären Lehramtsausbildung zunehmendes Ge-

wicht und wird als ein wichtiges Ziel zur Verbesserung der Professionalisie-

rung angehender Lehrkräfte angesehen (Terhart, 2016, S. 92). Hierbei besit-

zen Lehr-Lern-Labore (LLL) vielfältige Potenziale. Sie bieten Lehramtsstu-

dierenden die Möglichkeit, in komplexitätsreduzierten Lernumgebungen 

und in direkten Interaktionen mit SchülerInnen auf sehr effektive Weise pro-

fessionelle Handlungskompetenzen zu erwerben (Brüning, 2017, S. 1377). 

Allerdings liegen bislang kaum empirische Belege für die Wirksamkeit die-

ser Organisationsform im Hinblick auf die Ausbildung der teilnehmenden 

Studierenden vor. Das von der Deutsche Telekom Stiftung geförderte Pro-

motionsprojekt greift u.a. dieses Forschungsdesiderat auf und umfasst eine 

mixed-methods Untersuchung der kurz- und langfristigen Effekte der Teil-

nahme an dem Münsterschen LLL „Mathe für kleine Asse“ auf die professi-

onelle Kompetenzentwicklung der angehenden bzw. bereits praktizierenden 

Lehrkräfte (Brüning, 2017).  

Das Münstersche Lehr-Lern-Labor „Mathe für kleine Asse“ 

Das Wahlpflichtseminar „Mathe für kleine Asse“ wird in der mathematikdi-

daktischen Lehramtsausbildung für Studierende aller Lehrämter im Ba-

chelor- und Masterstudiengang seit dem Schuljahr 2004/2005 angeboten. 

Die außerschulische Förderung mathematisch begabter und interessierter 

Kinder und Jugendliche von der Vorschule bis zur neunten Klasse ist ein 

zentrales Ziel des Enrichmentprojekts. Darüber hinaus bietet es für die teil-

nehmenden Studierenden einen Raum des gemeinsamen entdeckenden Ler-

nens mit und von den kleinen „Matheassen“ und zur Qualifikation im Erken-

nen und individuellen Fördern mathematisch begabter Kinder im Kontext 

von Heterogenität. Die Studierenden nehmen mindestens ein Semester aktiv 
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an den Knobelstunden mit den Kindern teil, d.h. sie diskutieren und reflek-

tieren die methodisch-didaktische Planung und Umsetzung der Stunden, be-

obachten gezielt Kennzeichen mathematischer Begabungen, wie Problemlö-

sestile, lernen diagnostische und didaktische Möglichkeiten zum Erkennen 

und Fördern mathematisch begabter Kinder kennen und reflektieren ihr ei-

genes Handeln (Käpnick, 2008).  

Theoretische Grundannahmen und forschungsmethodische Anlage 

Die forschungsmethodische Anlage stützt sich auf den kompetenztheoreti-

schen Professionsansatz (z.B. Shulman, 1987; Weinert, 2001), welcher den 

Lehrerberuf grundsätzlich als Profession und demgemäß die Aus- und Wei-

terbildung als Professionalisierungsprozess festlegt. Weiterhin wird profes-

sionelle Handlungskompetenz als ein multidimensionales Konstrukt aus 

kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie affektiv-motivationalen 

Komponenten in verschiedenen Inhaltsdimensionen, wie fachliche, fachdi-

daktische, diagnostische oder didaktische Kompetenzen, definiert (Baumert 

& Kunter, 2011; Fischer et al., 2015). Daraus ergibt sich zum einen die Mög-

lichkeit, den Prozess der Professionalisierung durch die Operationalisierung 

der Kompetenzbereiche empirisch zu überprüfen (z.B. Oser, 2001; Baumert 

& Kunter, 2011). Zum anderen impliziert die Definition von Handlungskom-

petenz als Synergie aus Wissen und Können die Notwendigkeit einer Ver-

knüpfung zwischen Theorie und Praxis im Hinblick auf dessen Erwerb (z.B. 

Keller-Schneider & Albisser, 2012; Hascher & Zordo, 2015).  

Aus den theoretischen Grundannahmen ergibt sich für die Untersuchung ein 

mixed-methods Design aus erstens einer quantitativen Erhebung mittels ei-

nes Fragebogens im Prä-Post-Design (n=169) zur Erfassung der Selbstwirk-

samkeitserwartungen (SWE) und Überzeugungen u.a. hinsichtlich des Um-

gangs mit Heterogenität und zweitens aus qualitativen Erhebungen in Form 

von schriftlichen Fallvignetten (n=169) ebenfalls im Prä-Post-Design zur Er-

fassung der kognitiven Kompetenzbereiche bezogen auf den Umgang mit 

mathematisch begabten Kindern als eine Facette von Heterogenität sowie 

drittens der schriftlichen Befragung ehemals am LLL teilnehmenden Studie-

renden (n=46) zur Erfassung der langfristigen Effekte der Teilnahme. 

Einblicke in die Ergebnisse zu Veränderungen der Selbstwirksamkeits-

erwartungen hinsichtlich des Umgangs mit Heterogenität 

Im Prä-Post-Vergleich zeigt sich für die SWE zum Umgang mit Heterogeni-

tät (Kopp, 2009) eine hoch signifikante Steigerung mit einem kleinen Effekt 

(t = 5,261, p < .001, d = .44). Auch die SWE zur Diagnose von Lernvoraus-

setzungen (Schulte, 2008) steigen sowohl für die Diagnose von Hochbega-
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bungen (t = 12,603 p < .001, d = 1,05) als auch für die Diagnose von Lern-

störungen (t = 5,054, p < .001, d = .42) hoch signifikant. Besonders hervor-

zuheben ist die Steigerung der SWE zur Diagnose von Hochbegabungen mit 

einem sehr starken Effekt. Im Hinblick auf mögliche Effekte durch eine 

mehrsemestrige Teilnahme an dem LLL1 lassen sich für die SWE zum Um-

gang mit Heterogenität (t = 2,900, p = .008, d = .57) und zur Diagnose von 

Hochbegabungen (z = 2,168, p = .03, d = .45) ebenfalls (sehr) signifikante 

Steigerungen mit kleinen bis mittleren Effekten während des zweiten Teil-

nahmesemesters feststellen. Für die SWE zur Diagnose von Lernstörungen 

werden die Veränderungen nicht signifikant 

Die positiven Veränderungen der SWE mit der inhaltlichen Ausrichtung 

„Umgang mit Heterogenität“ belegen die Wirksamkeit der Teilnahme an 

dem LLL „Mathe für kleine Asse“. Hervorzuheben ist die hoch signifikante 

und stark effektvolle Veränderung der SWE zur Diagnose von Hochbega-

bungen während der einsemestrigen Teilnahme. Dieses Ergebnis ist zwar vor 

dem Hintergrund der inhaltlichen Ausrichtung des LLLs erwartungskon-

form, es unterstreicht aber die Effektivität der Teilnahme bzgl. der Professi-

onalisierung dieser Kompetenzdimension. Zudem indizieren die Befunde, 

dass eine längerfristige, zweisemestrige Teilnahme für den Kompetenzer-

werb wertvoll ist. Demgemäß liefern die Befunde zum einen interessante 

Anknüpfungspunkte für die Überprüfung der kognitiven Komponente der 

diagnostischen Kompetenz durch die Fallvignette und zum anderen Implika-

tionen zur Organisation von Lehr-Lern-Laboren im Rahmen der Lehramts-

ausbildung. 

Ausblick  

Die Auswertung der Fallvignette schließt an die des Fragebogens an und lie-

fert vertiefende Einsichten hinsichtlich der Entwicklung der kognitiven 

Komponenten der verschiedenen Kompetenzdimensionen. Es zeichnet sich 

insgesamt ab, dass sich die kognitiven Komponenten der professionellen 

Kompetenzen der Studierenden, insbesondere die diagnostischen und didak-

tischen Kompetenzen, während der Teilnahme an dem LLL verstärken. Die-

sen Befund unterstützen auch die Selbsteinschätzungen der Studierenden 

zum Kompetenzerwerb. Letztlich kann aus den vorgestellten Befunden fest-

gehalten werden, dass das gemeinsame Lernen von mathematisch begabten 

bzw. interessierten SchülerInnen und Studierenden im Rahmen des LLLs 

„Mathe für kleine Asse“ zu einer Kompetenzsteigerung im affektiv-motiva-

                                           
1 Die freiwillige Teilnahme von 27 Studierenden über mehr als ein Semester erlaubt Aus-

sagen über mögliche Effekte einer längerfristigen Teilnahme an dem LLL. 
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tionalen als auch im kognitiven Bereich führt. Letztlich birgt die Organisati-

onsform „LLL“ auch Potenziale hinsichtlich der Lehrerfort- und -weiterbil-

dung, der Erforschung von Lernprozessen von SchülerInnen und hochschul-

didaktischer Umsetzung von Lehrveranstaltungen.  
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